
Mitteilungen

Schriften ınserer heiligen katholischen Kirche. Möge dieéelbe
wohlwollende un: freundliche uIiInahme finden, w1e sS1e meınem
‚Pontifika. (3 ände), ‚Ritual' (1 Band und ‚Meßbuch der katho-
lıschen Kirche‘ (4 ände) zuteil ward.‘” Leıder lıegen MIr Pon-
ıfliıkal und Rıtual nıcht VOII. Niıickels Übersetzung ist CNau dem
'Texte entsprechend uUun!: in gefälliger Sprache egeben.

Nıckel ist aber nıicht alleın geblıeben. Im Jahre 18554 ist be1
Tobia Dannheimer ın kKkempten erschıenen: ‚„„Die heilıge Messe

allen Sonn- und Feiertagen des Jahres, 4US dem Lateinischen
INs Deutsche uübersetzt.‘ Das Buch wiıll! ein vollständiges e et-
buch für katholische Christen se1n, gıbt arum auch eine Samm-
lung anderer Gebete be1 Liturgisch enthält es dıe Messen VOoO

Proprıum de JTempore und das Commune anctorum, VOoO

Proprium anctorum jedoch 1Ur ausgewählte Feste VOoO größerer
Bedeutung Das Buch mMu. bedeutenden Anklang gefunden haben,
denn die mMIr vorlıegende Auflage VO 1854 ist dıe dreizehnte.

Der Priıester der Diözese Rottenburg Pachtler gab 1m
Te 18554 in Maınz beı Florıan Kupferberg ein „„‚Meßbuch für
das katholische Pfarrkind“‘ heraus. Es ıst vollständıg und hnliıch
w’1€e jetzt der ‚„Schott””, weniıgstens für das Proprium de temDpOore,
lateimmısch und deutsch. Die Heiligenfeste sınd möglichst uUrc.
Zitate zusammengefaßt. In emselben ahre, 1ın emselben Ver
lage un VO  — demselben Verfasser ist ferner das „Vesperbuch für
das katholische Pfarrkin erschıenen. s enthält dıe Vespern des
Kirchenjahres vollständıg, lateinisch un deutsch. Pachtlers Über-
Setzung ist ebenfalls recht gefällig. andere Arbeiten damals
oder schon irüuher geleıistet wurden, ıst M1ır unbekannt;: auch weıiß
iıch nıicht, ihnen dıe NaC.  altıge Wırkung für die Zukunft
versagt blieb, dıe den Meßbucharbeıiten VO Schott zuteil wurde
und qll den Arbeiten, die sıch daran geknüpft en Vielleicht
fehlte den Herausgebern NUrr dıe Stütze eıiner tüchtigen Organısa-
t1on, W1e s1e für Schott in der fÜür den lıturgischen Gedanken nd
dessen Vertiefung 1m Ormlıc geborenen un prädestinier-
ten Beuroner Benediktinerkongregation egeben WAarT.

Wien Dr Franz Prikryl S5s

(Ge  ar Fugel, der Meister des biblischen Wandhbildes
Unsere eıt hbesaß in Gebhard Fugel, dem Februar 1939
verstorbenen Meıister, einen Mann, dessen Lebenswerk es WAar, das
biblische Schulwandbild schaffen, das Nnu für ange Zeiten
helfen wird, die Seelen der Kinder formen.

Die Verdienste dieses Mannes sıind groß, daß auch Der
SseEIN Leben ein1ges gesagt werden mu Gebhard uge entstammte
dem Bauernstande. Er wurde August 1863 in Oberklöcken
beı Oberzell 1m württembergischen Oberamte Ravensburg eboren.
Dem Wunschg der Eltern, Lehrer werden, stand dıe starke



Aitteilun

künstlerische Begabung entgegen, die sich schon früh geitend
machte. Auf der Stuttgarter Kunstakademie erhıelt untier
den Lehrern Grünenwald, Liezen-Mayer un audıus
Schraudolph seine Ausbildung Als 22]ähriger erregte bereıts
uIsehen mıiıt einem großen „„Chrıstı Krankenheilung‘“‘, das
von den einen begeıstert aufgenommen, vo andern aber ehbenso
entschieden abgelehnt wurde. Dieses Bıld bedeutete nämlich einen
schroffen Bruch mıt der damalıgen sußlıchen Tradition. Im Gegen-
Satz Ur herrschenden weichlichen eschmacksrichtung strebte
uge 1m NSCAIU. dıe herben Altdeutschen ach einem kla-
ICH, vertieften Stile. Seine eigenwillıge Art veranlaßte auch se1ine
bisherıgen Lehrer, sich VO  e iıhm ahbzuwenden. Unbeirrt aber g1ng
der junge Küunstler seinen Wesg weıter un fand allmählich An-
erkennung, WE ihm auch schwere Te nıcht erspart blieben
iıne große Zahl von katholischen Kirchen, namentliıch ın seinem
schwäbiıischen Heimatbezirk, aber auch in Bayern (Altötting), 1n
Österreich, in der Schweiz, ja selbst 1n adua, besıtzen Zeug-
n]ısse selınes damalıgen chanens Eines der berühmtesten er.
jener eıt ist der monumentale Kreuzweg in der St.-Josefs-Kırche
in München, wohinn Fugel bereıts 18590 übergesiedelt WAar. Seit
1905 lebte ın einem eigenen Heım Iın dem Münchener Vıllen-
ort n) 1m Sommer vorıgen Jahres och seinen 175 Ge-
burtstag felern konnte.

Den eigentlichen Gegenstand des Fugelschen chaNnens bildet
jedoch die Illustration der el, mıit der 1912 begann. Seıit
Rembrandt hat eın aler in der eılıgen Schrift gelebt w1€

uge ist der eister des biblischen Wandbildes schiec.  ın
Auch dem Umfange ach ist seine Leıstung n  Deraus bedeutend.
Über hundert biblısche Gemälde sınd der Eirtrag dieses arbeıits-
reichen Lebens Es War dem eister gegönnt, das Werk voll-
enden. Auch dıe etzten Blätter wıird der bekannte Verlag „ÄTS
SaAaCTa  L In München 1U bald in den vortrefflichen Farbendrucken
vorlegen können Das sentliıche ist der künstlerische Wert die-
JCT Bilder Man ruhmt ihnen dıe weihevolle Stimmung, die
ünhe un Hoheit der Komposıitıion, die ehrfurchtsvolle Gestaltung
der eiligen Szenen, die eindringliche Charakterisierung un!
nıcht zuletzt dıe glückliche Verbindung von Idealısmus un!'
Realismus einzigartiger Harmonie. Besonders der Christus-
ypus ist aller Sentimentalıität entkleıdet, streng, herb un vonmn

ungewöhnlıcher J]eie der Auffassung.
Als ucher un ntdecker Formen, dıe mıiıt dem alten

(‚eiste sıch füullen, erregt uge lebhaftes Interesse, ist
überragend auf den Gebieten der lebendigen Schilderung, der
Technik In Zeichnung und arbe, daß sich durch seine Werke
NSser aller ank verdient, VO  — em auch WEe.  ]  € der Förderung
echtester relig1öser Vorstellungen. „„Wo der göttliche Erlöser



dreıic unter den enschenkıiındern wWwWan segnel, under
rkt, Kranke heilt, "Tote erweckt, das Sakrament der 1€e'! e1N-

SEeIZ en We des herbsten Leıdens un esnicht scheut
da erscheınt wiıirklıch SOWEeLNT derartiges Spiegel der Kunst
uüberhaupt eboten werden annn ein leuchtender Wıderschein
gGttlicher 1e ute Aufopferungsfähigkeit aqaber auch
zugleich göttlicher Majestät menschlicher Gestalt erTreıiıcht DBRs
WONNEN Aaus ureigenster rel1g10s mystischer Veranlagung 2U5S2a111-
— mıiıt glänzender Beherrschung aller technischen Mittel‘‘
Rothes) el sıind die Bılder Fugels urchwegs iınfach SC-
halten, daß S1e nıcht eiwa I1LUTE C111 rıvileg der gebildeten Stände
darstellen ondern W as bei iıhrem Thema VO  ; höchster Wiıch-
tigkeıt ıst auch VO den breiten Schichten des Volkes verstan-
den werden daß S1€e ihnen alle ichtigen Züge erklären un
el doch den nsprüchen großer Kunst genugsen

M Da diesen Ausführungen darum gehen sollte, qauf C1I}
Hilfsmittel hınzuweilsen, ılt dem leichter 1st das christliıche
Volk und Sanz besonders diıe Jugend das Heiligtum der Hıb-
ıschen Welt einzuführen, möchten WITLFE diese Betrachtung schlıe-
en mıt der Wiedergabe Bekenntnisses dem WILTE keıin
Wort weıter sSsagen wollen als daß VoOon einenN bedeutenden
Dichter eıt tammt VOo Ernst Wiechert Der Diıchter
spricht e1iNeN Buche Wälder und Menschen zunächst
uber die Eındrücke, dıe die Werke der Kunst un Liıteratur auf

empfängliches Knabengemüt machten, und fährt ann fort
‚Alles bezauberte vieles ergT1 manches erschütterte mich

Aber nıchts hat mıt solcher Kraft und Innigkeit Jahren
INe1NerTr Seele eformt und e  1  ( WIiC das Buch der Bucher

Ich weıiß nicht oh die stille Kunst der Lehrerin oder meine
Phantasie verursachten, daß ich alle diese Menschen und Ge-
schehnisse nıcht die Ferne einNer rauen Vergangenheit hielt
sondern S1e hıs den Bereich INe1nNner an IIC“ ahm daß
der Stern VonNn Bethliehem ber unNnserem Stalldach leuchtete; daß
die Ährenleserin Ruth ber NSeTe Roggenstoppel SINS; daß oSse

Brüder miıt dem Sılberbecher dort einholte, die Land-
straße aus unNnseren Wäldern irat und daß qauf uUuRnSsSeTeIm ofe der
ahn krähte, be1ı dessen Ruf sıch Petrus umwandte, bitterlich
Zu WEe1INeEnN. Vermutlich wird Sewesen SCHIN, daß dıe Einfach-
heit und Ewigkeit der biblischen Gestaltung groß WAar, daß SIC
alle Räume un Zeiten übersprang und ach zweıtausend Jahren

der Seele Waldkindes asselbe AC entzüundete, das uber
SO vielen Olkern und Ländern geleuchtet hatte W1Ie ersten Tag

Nein, iıch schämte miıich der Iränen nıicht dıe ich ıber den
Blättern der weınte. Um 1eviel un: kälter WAarTre InNeln
en doch geworden, Wenn ich damals nıcht imstande SECEWESCH
TC, miıich mıt grenzenloser Leidenschaft JENEC Welt hın-



zuge) gesL ıgt getötet WUu  b WIC
aber auch eliebt, versöhnt und begnadigt wurde un!
der 1es qalles Sprache eschah, dıe uns och heute gla
ben l1äßt, daß ott uUrc den und der Sprechenden sıch geoffen
bart en musse.‘

Was ach dıesem Bekenntnis echerts den Zufäüälligkeıiten
uüberlassen WT, der schliıchten Kunst der Lehrerin der der ohl
schon 1' lebenden dichterischen Phantasıe das WILr

quf dem sicheren Weg der Zuhilfenahme qguter Bilder el-
chen suchen Als verantwortungsbewußte Erzieher wollen WIF

alles {un, damıt das Heılıge Buch gleich tiefe und unverlöschliche
Eindrucke den Seelen der Kınder hinterläßt dıe uns DU  — e11l-

mal anvertraut sıiınd und die ann eit un wıgker Cec1inNn
erden WI1IeEe S1Ce e  1  e en Denken WITL die Verwir-

TunsecNh un Erschütterungen und auch dıe Zweifel, diıe das
Leben für S1e bereıt hält, und möchten WIT ann das Unsrige
n aben, daß ihren eelen, tief unter allen berflächen-
eindrucken, ein heimliches 16 bleibt, das auch ihnen zeıtlehbens
leuchten wird, 43 WAC ersten Tag  .

München Hebestreit

(Der XIV. Internationale Altkatholikenkongreß.) Der XINV:
internationale Altkatholikenkongreß agte VO bıs 29 August
193838 Zürich < Geistliche un Laıen, Männer un Frauen, nıcht
DUr Altkatholiken, sondern auch Angehörige anderer Konf{fes-
S1IOHNenN nahmen daran teıl Aus letzteren genannt der ortho-
doxe Erzbischof Germanos, Exarch des orthodoxen Patriarchates
vORNn Konstantinopel und der anglıkanısche Lor  iıschof Parsons
VoO  ; Southwark Vertreter des Erzbischofs VvVo  —; Canterbury

In der öffentlichen Versammlung Audıtorium INAaAX 1U
deı Kıdgenössischen Technischen Hochschule sprachen TEL Bı-
schöfe VO  m ungefähr 700 Personen ber die Bedeutung der din-
burger Weltkonferenz, dıe Sommer 1937 siıch mıt Faıth an
Order Glaube und Verfassung) beschäftigt hatte Der erste Re-
ferent der altkatholische Schweizer Bischof Küry, erklärte: In
Kdinburg am der Gegensatz zwischen katholischer und prote-
stantıscher Auffassung scharf um Vorscheıin, qls uüuber das Wesen
der Kirche die Gemeiminschaft der eıligen das Amt die Sakra-
miente gesprochen wurde. Aber auch protestantischen er
wurde ecine tiefe Kluft sıchtbar zwıschen den Kırchen, dıe
den Bekenntnissen des Jahrhunderts testhalten und den -
dern die darauf keinen \Wert mehr en mmerhın Se1l
Kdinburg die Mauer konfessioneller Vorurteile und Engher-
igkeıt eiINe Bresche gelegt worden Der konfessionellen Verstän-

® Es se1l verwıesen auf den aqusführlichen Bericht „Internatio-
nale Kirchliche Zeitschrift‘‘ 1938, H 193—320


